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©trage, bann aud) bei; garden Bange nodj fag
man lange, breite ©ägmeglfpuren, bie fidj bann
toieber im 23ogen freuten, in einem ©eltentoeg
berloren ober eine 23ortreppe ïjxnauffiefen, too

bann bor ber Sure ein anfegnllcgeë ^äufd>en
©ägemegl 311 entbeefen toar. ©lefeä ©ägmegl-
[treuen f)at feinen Urfprung in einem niten

Sßolfdbraucf)/ einer Biet ©orfgerirfjt ber [jung-
mannfegaft. SBenn ein Surfet)e mit einem 2Mb-
cf)en ein ftitied Skrgaltnté angefnüpft t)at unb
beibe if)r ©egelmnlê getoaf)rt glauben unb eé

nicf)t preisgeben tooßen, fo toerben fie meift am

erften SMlmorgen eines anberen betet)rt. Ser-
mummte ©eftalten mit Pollgepfropften ©ägmegl-
fäcf'en unb -förben machen fid) 311 nädjtlidfer
©tunbe auf ben 2Beg. Sor bem ifjatto beS

agnungsßofen Btebgabei'3 beginnt bie ©treuarbeit
mit einem anfegnllägen ©ägmeglgaufen bor ber

aBolfnungStüre. ©ann toirb ber ©ägmeglftrelfen
Pom Jjaufe toeg burd) bie ©tragen unb ©äffen
gesogen unb enbet bor ber Jjattotüt'e beS lieben-
ben 9Mbd)en.S/ toobei mandfe Streifen im Ört
anbere 31t treten gaben. ©a3 ftrenggegütete ©e-
geimniS ift nun berraten unb toirb an biefem

SJlaientage ©orfgefpräcg, toaS für bie betreffen-
ben ißärcgen eine Slrt ©orfjuftis bebeutet.

3m ©arganferlanbdfen toirb ber SJtai am ©nbe
beS 2JtonatS Slpril mit allen Äircgengloden ein-
gelnutet, ©eorg Saumberger fegreibt barüber im

Qentenarbud): SBenn bie ©onne 3ur Steige ge-
gangen ift unb bie legten rotgolbenen SBölflein

3U erblaffen anfangen/ gebt ein Bauten mit aßen

©loden an. ©ad ift bad Dberlänber SRailäuten!
Söägrenb beffen fegtoeben nad) alter SolfSüber-
lieferung gute [jelb- unb Sldergeifter unfidftbar
einger unb negmen Pom Klange ber getoeigten
©lod'en mit geiftergaften £ranben bie ©egend-
feiben unb fpinnen biefe bie Starfgt über leife toei-
ter — toeiter über SBlefe, ßlebberg, |Çeib unb

2Up, auf bag alles toogt gebeige, ©oll ©egen
babei fein/ ,fo bürfen nur egrfame Knaben bie

©loden lauten, unb subem feilten eS nod) ed)te

Dberlänber fein, fromme Säuerinnen gegen
aber beim erften ©lotfenfdjaß ginauS auf igre
©ütleiii/ in ber Steckten ben getoeigten Salm-
3toeig, in ber fiinfen ein ©efäg mit SBeigtoaffeiv
unb befprengen unter ©ebet bie Säume, bad

junge ©raS unb bie junge ©aat. 9tadj beenbig-
tem Bauten erfegeint ber toürbige ivirdfenprnfi-
bent mit einer Mnne feurigem ©berlänbertoein
unb einem Baib Srot für bie Bäuter.

©iner ber fcgßnften ßMlbräucge ift toogt bad

SDtaifingen ber sürdjerifdjen ©tubenten, bie auf
bem Binbengof — einem Oberreft ber alten

©tabtbefeftigungen — um 9Mternaß)t mit bem

fdjönen Biebe „©er 2Mi ift gefommen" ben

SBonnemonat einfingen.

AUS DEM WÜNDE1WELT DEM NATUM

Die Fruchtbarkeit Südrußlands Po////^ tPr

Vom Pruth, der ehemals die rumänisch-russi-
sehe Grenze bildete, ostwärts bis an die Wolga
und darüber hinaus dehnen sich die ungeheuren
Weiten der Steppe Südrußlands, durchschnitten
von den Flußläulen des Dnjestr, Bug und Dnjepr,
des Donez und Don. Von einer nördlichen Be-
grenzungslinie, welche von Lemberg über Shito-
mir, Kiew, Konotop bis weit über den Don hin-
aus nach Osten läuft, nach Süden bis an die
Küsten des Schwarzen und Asowschen Meeres
und an den Kaukasus ist diese Steppe zugleich
das Reich der durch ihre Fruchtbarkeit berühm-

ten schwarzen Erde. Städte wie Tscher-
kassy, Krementschug, Dnjepropetrowsk, Sapo-
roshje, Poltawa, Charkow, Woronesch, Woro-
schilograd, um nur einige zu nennen, die heute
in aller Munde sind, liegen aul ihrem Gebiet,
Symbole gleichsam dafür, warum und worum
u, a. der Kampf geführt wird.

Die Schwarzerde, russisch T s c h e r -

n o s e m, ist ein typisches Produkt der südrussi-
sehen Steppe, hervorgegangen aus klimatischen
und Vegetationsbedingungen, wie eben nur die
Steppe solche bedingt. Ihre Vegetationsdecke
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Straße, dann auch der ganzen Länge nach sah

man lange, breite Sägmehlspuren, die sich dann
wieder im Bogen kreuzten, in einem Seitenweg
verloren oder eine Vortreppe hinausliefen, wo
dann vor der Türe ein ansehnliches Häuschen

Sägemehl zu entdecken war. Dieses Sägmehl-
streuen hat seinen Ursprung in einem alten

Volksbrauch, einer Art Dorfgericht der Jung-
Mannschaft. Wenn ein Bursche mit einem Mäd-
chen ein stilles Verhältnis angeknüpft hat und
beide ihr Geheimnis gewahrt glauben und es

nicht preisgeben wollen, so werden sie meist am
ersten Maimorgen eines anderen belehrt. Ver-
mummte Gestalten mit vollgepfropften Sägmehl-
säcken und -körben machen sich zu nächtlicher
Stunde auf den Weg. Vor dem Haus des

ahnungslosen Liebhabers beginnt die Streuarbeit
mit einem ansehnlichen Sägmehlhaufen vor der

Wohnungstüre. Dann wird der Sägmehlstreifen
vom Hause weg durch die Straßen und Gassen

gezogen und endet vor der Haustüre des lieben-
den Mädchens, wobei manche Streifen im Ort
andere zu kreuzen haben. Das strenggehütete Ge-
heimnis ist nun verraten und wird an diesem

Maientage Dorfgespräch, was für die betreffen-
den Pärchen eine Art Dorfjustiz bedeutet.

Im Sarganserländchen wird der Mai am Ende
des Monats April mit allen Kirchenglocken ein-
geläutet. Georg Baumberger schreibt darüber im

Zentenarbuch: Wenn die Sonne zur Neige ge-
gangen ist und die letzten rotgoldenen Wölklein
Zu erblassen anfangen, hebt ein Läuten mit allen
Glocken an. Das ist das Oberländer Mailäuten!
Während dessen schweben nach alter Volksüber-
lieferung gute Feld- und Ackergeister unsichtbar
einher und nehmen vom Klänge der geweihten
Glocken mit geisterhaften Händen die Segens-
fäden und spinnen diese die Nacht über leise wei-

ter — weiter über Wiese, Nebberg, Feld und

Alp, auf daß alles Wohl gedeihe. Soll Segen
dabei sein, so dürfen nur ehrsame Knaben die

Glocken läuten, und zudem sollten es noch echte

Oberländer sein. Fromme Bäuerinnen gehen
aber beim ersten Glockenschall hinaus auf ihre
Gütlein, in der Nechten den geweihten Palm-
zweig, in der Linken ein Gesäß mit Weihwasser,
und besprengen unter Gebet die Bäume, das

junge Gras und die junge Saat. Nach beendig-
tem Läuten erscheint der würdige Kirchenpräsi-
dent mit einer Kanne feurigem Oberländerwein
und einem Laib Brot für die Läuter.

Einer der schönsten Maibräuche ist wohl das

Maisingen der zürcherischen Studenten, die aus

dem Lindenhof — einem Überrest der alten

Stadtbefestigungen — um Mitternacht mit dem

schönen Liede „Der Mai ist gekommen" den

Wonnemonat einsingen.

Die -Le/' Fs/'à

Vom ?rutb, cker ebemuls ckie rulnnniscb-russi-
sobs Orsn?e blicket«, ostwärts bis un ckie ^Volßu
unck ckurüber binuus cksbnsn sieb ckie unßebsursn
Visiten cksr 8teppe 8ückrukluncks, ckurcbsebnitten
von cken Lluklsuksn cke8 Onjestr, Luß unck Onjepr,
ck«8 Dons? unck Don. Von einer nörcklieben Ls-
ßrsnzmnßslinis, welcbe von Lsmbsrß über 8bito-
mir, Kiev, Xonotop bis weit über cken Don bin-
nus nucb Osten läukt, nueb 8ücksn bis un ckie

Lüsten ckss 8cbwur?sn unck ^sowscben ^leeres
unck un cken Xuubusus ist ckiess 8tsppe ^ußlsicb
ckus Keicb cker ckurcb ibre Lrucbtburbeit bsrülnn-

ten scbwur^en Lrcks. 8täckte wie Vseber-
bussy, Xreinsntscbuß, Onjepropstrowsb, 8upo-
rosbje, ?oltuwu, Lburbow, V^oronsseb, Vt^oro-
sckiloßruck, um nur einißs ^u nennen, ckie beute
in uller d^luncks sinck, ließen uuk ibrsm Oebiet,
8ymbole ßleiebsum ckukür, wurum unck worum
u. u. cker Kumpl ßekübrt wirck.

Die 8cbwurz:erckö, russiseb T s e b s r -

n o s s m, ist sin typisebes Lrockubt cker sückrussi-
sebsn 8tepps, bervorßsßunßen uus blimutisebsn
unck Veßetutionsbeckinßunßen, wie eben nur ckie

8tepps solcbe beckinßt. Ibre Vsßetutionscksebs



setzt sieh aus Pflanzen (zumeist Gräsern) zu-
sammen, zu deren üppiger Entwicklung die ge-
ringe jährliche Niederschlagsmenge gerade aus-
reicht und welche anderseits lange sommerliche
Dürre und einen rauhen Winter ohne Schaden
überstehen. Im Frühjahr bildet dann die Masse
der abgestorbenen Vegetation eine dichte und
hohe Decke, ein Vorgang, der sich alljährlich
wiederholt. Die geringe Niederschlagsmenge,
welche, wie erwähnt, für eine reiche vegetative
Entwicklung gerade genügt, sorgt aber zugleich
mit einem trockenen Sommer und Herbst und
einem rauhen Winter dafür, daß die sich aus der
abgestorbenen Pflanzendecke bildende orga-
nische Masse nicht vollständig verwesen kann,
daß also der Humusvorrat keinem weitern Zer-
fall ausgesetzt wird, und bis zum Zugang neuer
Pflanzenmasse in der folgenden Vegetations-
période erhalten bleibt. Es erfolgt damit eine
stetige Humusanreicherung, ohne daß gleichzei-
tig zufolge der geringen Niederschlagsmenge
auch noch andere wesentliche Aufbaustoffe aus-
gelaugt würden. Die Schwarzerde stellt damit
ein Bodenkapital dar, das seinen produktiven
Wert ohne weitere Investierungen selbständig
erhält und etwaige Bilanzstörungen allmählich
wieder ausgleicht (Wilhelmy). Dazu kommt noch
ihre an dieser Stelle nicht weiter zu erörternde
für den Pflanzenwuchs außerordentlich günstige
Struktur, sowie ihre Tiefgründigkeit (Lößerde),
Sie ist also ein Produkt der Vereinigung gerade-
zu idealer Faktoren, worauf denn auch ihre
sprichwörtliche Fruchtbarkeit beruht.

Die moderne Bodenkunde unterscheidet ver-
schiedene Typen, welche sich, in großen Zügen
wenigstens, aus der Verschiedenheit der von
Nord nach Süd abnehmenden Niederschlags-
mengen und damit auch der Vegetationsdeck'e
in der nördlichen, mittleren und südlichen
Steppe ergeben, Ihre hauptsächlichsten Vertre-
ter sind die fette Schwarzerde mit
10—16% Humusgehalt und 90—110 cm Mächtig-
keit und die gewöhnliche Schwarz-
erde mit immerhin noch 6—9% Humusgehalt
und 60—75 cm Tiefe. Diese beiden Typen stellen
den idealen Typus der Schwarzerde dar, der
sich innerhalb der angegebenen Grenzen in
einem bis zu 1200 km breiten Gürtel über mehr
als 2800 km Längenerstreckung ausdehnt.

So waren denn diese Gebiete seit jeher die
„Kornkammer" des weiten russischen Reiches.
Nach deutschen Quellen (russische Angaben
stehen uns nicht zur Verfügung), insofern man
auf solche statistische Angaben der Vorkriegs-

zeit abstellen darf, lieferte allein die Ukraine,
eines der Hauptgebiete der schwarzen Erde, im
Jahre 1930 27,7%, das heißt mehr als einen Vier-
tel der gesamten Getreideernte der Sowjet-
union. Dazu rund einen Fünftel (22,2%) der
russischen Totalproduktion an Hanffaser, an
Hanfsaat 17,5%, 28,3%' der Ernte an Sonnen-
blumenkernen und 5,6% der Leinsaatproduk-
tion, rund vier Fünftel (83%) der russischen
Zuckerrüben- und einen Fünftel (19,2%) der
Kartoffelerzeugung, wozu noch ein Anteil von
38,4% der Ernte an Gemüse und nicht weniger
als die Hälfte derjenigen an andern Garten-
früchten kam. Zudem darf angenommen wer-
den, daß die russische Landwirtschaft seit 1930
diese Erträgnisse noch wesentlich zu steigern
vermochte!

Wenn man diese ungeheure Fläche und die
außerordentliche landwirtschaftliche Bedeutung
der Schwarzerde richtig bedenkt, so muß man
sich kaum darüber wundern, daß diese Verhält-
nisse zu bodenkundlicher Arbeit geradezu her-
ausforderten, daß ihr Studium die russische Bo-
denkunde recht eigentlich begründete und daß
diese Wissenschaft in Rußland überhaupt seit
jeher eifrigste Pflege und Förderung fand. Die
große wissenschaftliche Arbeit, welche sie lei-
stete, fand denn auch darin ihre internationale
Würdigung, daß schon der zweite im Jahre 1930
stattgefundene internationale Kongreß für Bo-
denkunde, dessen Resultate sechs stattliche
Bände füllen, auf russischem Boden in Lenin-
grad und Moskau tagte.

Der beispiellose Kampf, der über die süd-
russische Steppe fegt, ging und geht wohl nicht
nur um den Zugang zu den russischen Ölgebie-
ten, nicht nur ausschließlich um die reichen
Kohlen- und Erzvorräte der Ukraine, sondern
nicht zuletzt um den Besitz der schwarzen Erde,
was auch darin eindeutig sich dokumentiert,
daß seit der Besetzung der Ukraine die deutsche
Bodenkunde sich intensiv mit der Erschließung
des riesigen landwirtschaftlichen Kapitals be-
schäftigte, welches die schwarze Erde für jeden,
der sie besitzt, in sich birgt, so daß die deutsche
Fachliteratur heute als Resultat dieser Bestre-
bungen u. a. bereits detaillierte Bodenkarten
dieses Gebietes publiziert. So gut wie das viel-
begehrte Öl beeinflußt heute auch die schwarze
Erde Südrußlands politisch-wirtschaftliche Er-
wägungen, ist ihr Besitz zu einem bestimmen-
den Faktor geworden, der in seiner Bedeutung
bis heute wohl noch viel zu wenig gewürdigt
wurde.

Redaktion: Dr, Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese Adresse I) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 2 35 27
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setxt sich aus Rklanxen jxumsist Dràsernj xu-
sammen, xu deren üppiger RntwicLIung die gs-
rings jährliche Rliederschlagsmsngs gerade aus-
reicht und welche anderseits lange sommerliche
Dürre und einen runksn winter obns 8cüadsn
überstehen. lin Rrühjaür bildet dann die blasse
der abgestorbenen Vegetation eins dichte und
hohe Declrs, sin Vorgang, 6er sich alljährlich
wiederholt. Die geringe bliederschlagsmengs,
welche, wie erwähnt, kür eins reiche vegetative
Rntwichlung gerade genügt, sorgt aber xugleicb
mit einem troclcsnsn 8ommsr nn6 Derbst un6
sinsln rauben hinter dakür, dall 6is sich aus 6er
abgestorbenen LklanxendecLe bildende orga-
niscbs blasse nicht vollständig verwesen bann,
dall also 6sr Dumusvorrat heinem wsitsrn ?sr-
kali ausgssetxt wird, un6 bis xum Zugang neuer
Rklanxsnmasse in 6sr kolgsnden Vegetations-
periods erhalten bleibt. Ds erkolgt damit sine
stetige Dumusanrsicbsrung, oüns dak glsichxei-
tig xukolgs 6sr geringen Niederschlagsmenge
auch noch anders wesentliche vVukbaustokks aus-
gelaugt würden, Die 8cbwarxerds stellt 6ainit
sin Lodsnlrapital 6ar, 6as seinen produktiven
V^srt oüns weitere Investierungen selbständig
erhält un6 etwaige Lilanxstörungen allmählich
wieder ausgleicht sVLilbelmy). Daxu Irommt noch
ihre an 6isser Ltelle nicht visiter xu erärtsrn6e
kür 6enRklanxsnwucüs aullsrordsntlicü günstige
8trulctur, sowie ihre Viskgründiglcsit lLöKerdej.
8ie ist also einRrodulct 6er Vereinigung gera6s-
xu i6saler Ralctorsn, worauk 6snn auch iürs
sprichwörtliche Rrucütbarlrsit beruht.

Die ino6erne Lodenlrunde unterscheidet vsr-
scüisdene Vypsn, welche sich, in grollen 2lügsn
wenigstens, aus 6er Verschiedenheit 6sr von
Dord naeli 8ü6 abnehmenden Diedsrscblags-
mengen un6 6amit aueli 6sr Vegetationsdsclcs
in 6er nördlichen, mittleren un6 südlichen
8tepps ergeben. Ihre hauptsächlichsten Vsrtrs-
ter sin6 6ie kette 8cüwarxerde mit
10—16Vo Dumusgeüalt un6 90—111) cm Mächtig-
lrsit j!j un6 6is gewöhnliche 8cüwarx-
sr 6 e mit immerhin noch 6—9°/» Dumusgeüalt
un6 69—75 cm Viele. Diese beiden Vypsn stellen
6en i6ealsn Vypus 6sr 8cüwarxerde dar, 6er
sich innerhalb 6sr angegebenen Drsnxsn in
einem bis xu 1299 bm breiten Oürtel über mehr
als 2899 lcm Längenerstrecbung ausdehnt.

8o waren denn diese Dsbiste seit jeher die
,,KornLammsr" des weiten russischen Reiches.
Dach deutschen Duellen ^russische Angaben
stsüen uns nicht xur Verkügung), insokern man
auk solcüe statistiscüe ^ngaüsn 6er Vorlrriegs-

?eit aüstsllen dark, liekerte allein die Dlrraine,
eines 6er Dauptgeüiets 6er sclrwar^sn Drde, im
daüre 19Z9 27,7^/o, das üsillt meür als einen Vier-
tel der gesamten Getreideernte der 8owjst-
union. Da?u rund einen Dünktel s22,2°/»1 der
russisclisn Votalprodulrtion an Dankkassr, an
Danksaat 17,5V», 28,5V» der Drnte an 8onnsn-
ülumenlcsrnen und 5,6°/» der Veinsaatprodulc-
tion, rund vier Vünktel der russisclisn
2mclcsrrül>sn- und einen Vünktsl s19,2°/») der
Xartokksler^eugung, wo^u nocü sin Anteil von
Z8,4"/o der Drnte an Demüse und nicüt weniger
als die Dälkte derjenigen an andern Dartsn-
krüclitsn Icam. ?udsm dark angenommen wer-
den, datl die russisclie Dandwirtscüakt seit 1939
diese Drträgnisse nocü wesentlicü ^u steigern
vermochte!

)Vsnn man diese ungeüeurs Vläcüs und die
auüerordsntlicüe landwirtscüaktliclie Bedeutung
der 8cllwarxsrde riclrtig dsdenlct, so muö man
sicü Iraum darüüer wundern, daÜ diese Vsrüält-
nisss xu üodsnlcundlicüsr ^.rlzeit geradezu üsr-
auskordertsn, daü lür 8tudium die russisclie Lo-
denlrunds recüt eigentlich üegründste und daü
diese ^Vissenscüakt in BuKIand ülzsrüaupt seit
jeüer eitrigste Bklegs und Dördsrung kand. Die
grolle wissenscüaktlicüe ^.rüsit, wslcüe sie Isi-
stete, kand denn auch darin iüre internationale
Würdigung, dall scüon der xweite im daürs 1939
stattgskundsne internationale Dongrsll kür Lo-
denüunds, dessen Resultats secüs stattliche
Lände küllen, auk russischem Loden in Lenin-
grad und l^oslrau tagte.

Der üsispiellose Rampk, der üüsr die süd-
russische 8tepx>s legt, ging und geht woül nicht
nur um den Zugang xu den russischen Ölgsüie-
ten, nicht nur ausscülielllich um die reichen
Xoülen- und Lrxvorräte der Dlcrains, sondern
nicht xuletxt um den Lesitx der scüwarxsn Lrde,
was auch darin eindeutig sich dokumentiert,
dall seit der Lesstxung der Dlcrains die deutsche
Lodenliunds sich intensiv mit der Lrscülisllung
des rissigen landwirtschaktlichen Kapitals he-
scüäktigts, welches die scüwarxe Lrde kür jeden,
der sie üssitxt, in sich üirgt, so dall die deutsche
Lachliteratur heute als Resultat dieser Lestrs-
Lungen u. a. hsrsitz detaillierte Lodenharten
dieses Dsüietes puLIixisrt. 8o gut wie das viel-
hsgeürte Öl hseinklullt heute auch die scüwarxe
Rrde 8üdrulllands politisch-wirtschaktliche Rr-
wägungen, ist iür Lesitx xu einem bestimmen-
den Labtor geworden, der in ssiner Bedeutung
bis beute woül noch viel xu wenig gewürdigt
wurde.
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